
3 9 6 Bücherbesprechungen 

und , die K r ä f t e seines Lebens übersteigend, nie zum Druck gegeben werden 
könne. Soll doch ein zweiter B a n d mit den Zweiterhandquel len, gedruckten 
Büchern , P a m p h l e t e n u n d Zeitschrif tenbei trägen, folgen. 

Eine resignierte Einsicht ergibt sich aus solcher Lek tü re : Wie wenig 
selbst der durchschni t t l iche Orientalist von alledem weiß. Sicherlich ist ein 
großer Teil dieser Li te ra tu r Wiederholung, modisches Dilett ieren, Auswalzen 
von schon B e k a n n t e m , so gu t wie in allen anderen K u l t u r e n der Menschheit , 
unsere eigene inbegriffen. Aber selbst dieses wirf t oft ein bezeichnendes Licht 
nicht nur auf Persönlichkeiten, welche in anderer Hinsicht eine Rolle ge­
spielt haben, sondern auch auf die sich ablösenden intellektuellen u n d emo­
tionellen St römungen verschiedener Zeiten u n d Gegenden. Darübe r hinaus 
bleibt ein K e r n von Begriffen u n d Ideen, Bildern u n d Wer tmaßs t äben , die 
allgemein gült ig u n d f r u c h t b a r sind. Aber die Sichtung des Goldes von der 
Spreu h a t k a u m begonnen, zu einer Geistesgeschichte im modernen Sinne 
fehlen noch die meisten Voraussetzungen. U n d doch ist das wenige, welches 
uns zugänglich ist, schon sehr der Mühe wert . I s t es nicht tragisch, daß heute , 
wo wir mit Indien , nein, nicht nur m i t Indien, sondern mit allen außereuro­
päischen K u l t u r e n in K o n t a k t t re ten , ihr Geistesleben f ü r uns nicht e twa 
u n b e k a n n t , nein, f ü r unser Bewußtse in prakt i sch genommen k a u m vorhan­
den ist? Wieviel I r r t ü m e r , wieviel Fehlgriffe ergeben sich, wenn ein theoreti­
scher homo oeconomicus oder politicus in unseren Erwägungen an die Stelle 
der lebenden Menschen m i t all ihren geistigen Hin te rg ründen und ihrer kom­
plexen Psychologie gestell t wird? 

H . GOETZ, H e i d e l b e r g 

D . N . SHASTRI B U D D H A P R A K A S H : Präci-Jyoti. Digest of Indological Studies. 
I n s t i t u t e of Indic Studies K u r u k s h e t r a Univers i ty June , 1964. 

D a dem Rezensenten außer dem zur Besprechung zur Verfügung gestellten 
I I . B a n d ( Juni 1964) n u r noch Teil 1 u n d 2 von Bd. V ( Juni und Dezember 
1967) zur Verfügung s tand , k a n n ein vollständiger Überbl ick über die bisherige 
Entwick lung der Reihe nicht gegeben werden, doch zeigt schon das Vor­
liegende, daß es sich u m einen sehr e rns tha f t en Versuch handel t , dem Indo­
logen bei der Übers icht über die von J a h r zu J a h r zunehmende Sekundär­
l i te ra tur behilfl ich zu sein. Der Digest enthä l t ausführl iche Inha l t sangaben 
von Zeitschrif ten u n d Artikeln auf allen Gebieten der Indologie, wobei die 
Zahl der herangezogenen Zeitschrif ten in Bd. V, 2 bereits 274, die Zahl der 
Artikel 390 be t räg t . Jeder , der sich auch nur auf einem kleineren Teilgebiet 
m i t einer bibliographischen Erfassung versucht ha t , wird die ungeheuren 
Schwierigkeiten eines solchen im in ternat ionalen Maßs tab angelegten Groß­
un te rnehmens voll einschätzen u n d auch Verständnis d a f ü r haben, wenn er 
ab u n d zu einen ihm bekann ten Bei t rag vermiß t . Eine gewisse Eindämmung 
des ungeheuren Stoffes ist schon durch die Beschränkimg auf die herkömm­
liche „klassische" Indologie gegeben, desgleichen durch den Ausschluß von 
Bei t rägen ohne Originali tät , der freilich auch schon nach der Ansicht der 
Herausgeber Ermessenssache i s t : ta tsächl ich en tha l ten die „abs t r ac t s " auch 
j e tz t noch manches , was kein besonderes Bedürfn is nach der Lektüre des 
Originals erweckt . 

Originalveröffentlichung in: Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
Wiesbaden, 120.1970, S. 396-397



Bücherbesprechungen 3 9 7 

Sehr wertvol l sind die j edem B a n d beigegebenen Lis ten von indologischen 
Dokto ra rbe i t en u n d die Angaben ü b e r Forschungs ins t i t u t e in u n d a u ß e r h a l b 
Ind iens u n d deren P r o j e k t e . D e m west l ichen Indo logen wird dabe i der Ein­
blick in Forschungs in teressen u n d ­ r ichtungen wil lkommen sein, die sich 
nich t u n m i t t e l b a r in den großen r ep rä sen t a t i ven Pub l ika t i onen nieder­
schlagen ; im übr igen liegt es a n i h m selbst, durch regelmäßige I n f o r m a t i o n e n 
d a f ü r zu sorgen, daß die B e r i c h t e r s t a t t u n g ü b e r die außer ind i schen For ­
schungen s te ts dem augenblickl ichen S t a n d en tspr ich t . 

H E R M A N N B E R G E R , H e i d e l b e r g 

Tu.AK RAJ CHOPRA: A critical and comparative Study: The Kusa-Jätaka. 
Alt­ u n d neuindische Studien herausgegeben von Seminar f ü r K u l t u r u. 
Geschichte Ind iens a n der Unive r s i t ä t H a m b u r g , H a m b u r g , Cram, de 
Gruy te r u. Co. 1966, 210 S. 

Mit R e c h t ä u ß e r t im Vorwor t (p. 13f.) der Verfasser sein E r s t a u n e n 
darübe r , d a ß das K u s a ­ J ä t a k a , eine der schöns ten u n d f a rb igs ten E r z ä h l u n ­
gen der buddhis t i schen Überl ieferung, die wie k a u m eine zweite bel ieb t w a r 
u n d in der spä te ren L i t e r a t u r nachgewi rk t h a t , bis h e u t e n o c h n ich t t e x t ­
kr i t i sch behande l t worden ist. Seine eigene B e a r b e i t u n g der drei ä l t es ten 
u n d wicht igs ten Fassungen , der Päl i ­Version u n d der zwei V a r i a n t e n i m 
Mahävas tu , ist daher eine Pionierarbei t , von der m a n schon v o r w e g n e h m e n d 
sagen kann , daß sie mi t allen Regeln der K u n s t g e m a c h t ist u n d ein Muster ­
beispiel philologischer Gründl ichke i t dars te l l t . 

U b e r die Diskussion der vergle ichenden Märchenforschung , die das K u s a ­
J ä t a k a in Verb indung m i t der Amor­ u n d P s y c h e ­ E r z ä h l u n g u n d v e r w a n d t e n 
T y p e n brach te , u n d die sonst igen Fassungen in der A v a d ä n a ­ L i t e r a t u r u n d 
in nich t — indischen Sprachen refer ier t der Verfasser n u r kurz , u m gleich zur 
Dars te l lung u n d Vergleichung seiner drei Versionen überzugehen . D a s 
schwierige P r o b l e m der übers icht l ichen A n o r d n u n g einer so kompl iz ie r t en 
Uberl ieferungslage ist dabei r ech t geschickt gelöst. Zuers t werden die beiden 
Mahävas tu­Vers ionen nebene inander dargeste l l t (V, d. i . , ,verse" u n d P , d . i . 
, ,prose") un te r Hinzuz iehung der Päl i ­Gäthäs , die u n m i t t e l b a r e Para l le len 
im MV haben , d a n n f ü r sich die Päl i ­Gäthäs , soweit sie n ich t schon z u s a m m e n 
mi t d e m MV besprochen sind. Wört l iche u n d fas t wört l iche Ü b e r e i n s t i m m u n g e n 
sind in g u t überschaubare r Weise durch verschiedene A r t e n v o n Unters t re i ­
chung gekennzeichnet ; die Ein te i lung der ziemlich l angen Geschichte in Epi ­
soden ermöglicht , längere t ex tk r i t i sche Diskussionen, die sich n i c h t m e h r 
g u t in d e m ohnehin schon m ä c h t i g angeschwollenen F u ß n o t e n a p p a r a t un te r ­
br ingen lassen, d e m Leser in z u m u t b a r e n Por t ionen jeweils h in t e r d e m be­
t re f fenden Abschn i t t vorzu führen . 

Bei der F r a g e n a c h d e m „ c o m m o n l i t e ra ry ances to r " , die der Verfasser 
a m Schluß der Arbe i t (p. 206f.) stel l t , h ä t t e viel leicht doch deut l icher gesagt 
werden müssen , ob m i t d e m „ l i t e r a r y " auf eine s c h r i f t l i c h f ixier te Urfas ­
sung angespiel t wird. E i n e solche a n z u n e h m e n , empf ieh l t sich sicher nich t , 
d e n n w e n n der Verfasser die „ U r f a s s u n g " ganz r icht ig m i t der B e m e r k u n g 
verteidigt , ,how eise could we accoun t for such amaz ing ly close similari t ies 
as exist be tween these t h ree vers ions" , so m ü ß t e m a n u m g e k e h r t f ragen , 


